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Sprachkompetenz Grammatik 

Modul III: 
Satzwertige Konstruktionen: participium coniunctum (am Beispiel der Vorzeitigkeit)
· Die Schülerinnen und Schüler können das participium coniunctum als satzwertige Konstruktion erkennen und im Deutschen wiedergeben.
· Sie können Partizipialkonstruktionen aufgrund ihrer typischen Merkmale in anspruchsvolleren didaktisierten Texten erkennen und auflösen.

· Sie können die satzwertigen Konstruktionen in einfacheren und mittelschweren Originaltexten erläutern sowie kontext- und zielsprachengerecht wiedergeben.
Als Grundlage der weiteren, im Einzelnen differenzierten Erörterungen dient folgender lateinischer Text: 
Urbs nova a Romulo condita est. 
Facta Romuli a poetis iterum atque iterum narrabantur. 
Romulus pius vitam suam a deis regi putabat. 

Itaque a deis mandata numquam ignorabat.

Quis urbem a Romulo conditam ignorat? 
Multi viri in urbem a Romulo conditam venerunt. 
Deis gratias egerunt et templa aedificaverunt. 
Romani urbem templis pulchris ornatam muris firmaverunt. 
Multi hostes urbem templis pulchris ornatam expugnare volebant. 
Sed dei urbi a civibus piis ornatae semper favebant. 
Qua de causa Roma a hostibus periculosis oppugnata tamen numquam expugnata est. 
Multis annis post omnia oppida in Italia sita sub imperio populi Romani erant. 
Romani cupiditate potentiae adducti totam Italiam expugnaverant. 
Romani gaudio commoti deis gratias egerunt et templa maiora dederunt.  


Stufe I: Erste Begegnung mit einer substantivierten Verbform: 

Das Partizip Perfekt Passiv (PPP) als Subjekt (im aci) oder Objekt

· Urbs nova a Romulo condita est.

· Facta Romuli a poetis iterum atque iterum narrabantur. 

Kommentar: 


Den syntaktischen und grammatikalischen Aufbau des ersten Satzes kennen die Schülerinnen und Schüler. 



Urbs nova a Romulo condita est.
Sie wissen, dass das Prädikat im Perfekt und Plusquamperfekt Passiv mit dem PPP und der entsprechenden Form von esse gebildet wird. Darüber hinaus wissen die Schülerinnen und Schüler, dass zwischen der Form des PPP und dem dazugehörigen Subjekt KNG-Kongruenz herrscht. Daher können sie diesen Satz problemlos übersetzen.

Facta Romuli a poetis iterum atque iterum narrabantur. 

Beim zweiten Satz werden die Schülerinnen und Schüler mit einem PPP konfrontiert, das nicht Bestandteil des Prädikats sein kann. Die Schülerinnen und Schüler können das passive Prädikat übersetzen. Bei der Analyse der Satzglieder wird facta der Form nach als Neutrum Plural des PPP zu facere wie auch der syntaktischen Funktion nach als Subjekt erkannt. Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass ein PPP im Lateinischen wie ein Nomen verwendet werden und die syntaktische Funktion des Subjekts übernehmen kann. Sie verstehen den Begriff ‚Substantivierung’. Auf der Suche nach einer geeigneten Rekodierung des substantivierten PPP im Neutrum Plural wird den Schülerinnen und Schülern der Sinnzusammenhang des Textes und die Grundbedeutung des Verbs facere dabei helfen, im Deutschen das inhaltlich geeignete Substantiv ‚Taten’ zu wählen. 

· Romulus pius vitam suam a deis regi putabat.

· Itaque a deis mandata numquam ignorabat.
Itaque     a deis mandata  
numquam ignorabat.

Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass mit der Form mandata erneut ein PPP substantiviert wurde und die Funktion des Akkusativobjekts zu ignorabat übernimmt. Daher lässt sich die Form leicht als Akkusativ Plural erkennen. Nach dem Beispiel des PPP facta wird auf das Genus sowie auf eine angemessene Übersetzung des Wortes geschlossen. Sie erkennen, dass eine substantivierte Form auch als Objekt verwendet werden kann. Das neue Problem für die Schülerinnen und Schüler besteht in der Erweiterung des PPP durch den präpositionalen Ausdruck a deis. Die Zugehörigkeit zum PPP ergibt sich hier zunächst aus der Wortstellung sowie der inhaltlichen Dekodierung. Der gottesfürchtige Romulus gehorcht Anweisungen bzw. Aufträgen. Da er pius genannt wird, ist offensichtlich, dass die Aufträge von den Göttern kommen. Der präpositionale Ausdruck a deis und das Akkusativobjekt mandata gehören somit zusammen, sie bilden einen Wortblock, indem das PPP durch eine adverbiale Bestimmung erweitert wird. Diese Erkenntnis wird durch die entsprechenden Pausen beim Vorlesen gestützt. Anhand des Satzes lässt sich zudem eine erste Erkenntnis zum zeitlichen Verhältnis gewinnen.

Infolge der Kenntnis zum aci (siehe Teilmodul 1) sind die Schülerinnen und Schüler mit dem grammatikalischen Problem  der Vorzeitigkeit  vertraut. Sie wissen, dass ein lateinischer aci, in dem ein Infinitiv Perfekt steht, stets eine zur übergeordneten Prädikatsinformation vorzeitige Handlung angibt, dass der Infinitiv Perfekt also ein zeitliches Verhältnis, aber kein Tempus signalisiert. Die inhaltliche Erschließung ergibt, dass auch die Aufträge erst erteilt worden sein müssen, bevor Romulus sie befolgen kann. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass auch im vorliegenden Beispielsatz die Vorzeitigkeit durch das PPP signalisiert wird. Die im vorausgehenden Unterrichtsgeschehen bereits erworbene Grundregel der lateinischen Zeitstufensystematik werden die Schülerinnen und Schüler leicht auf die Partizipialkonstruktionen transferieren können. 

Dieser semantischen und zeitstufenorientierten Annäherung an die Satzaussage folgt eine entsprechende Übersetzung. Neben der wörtlichen Wiedergabe der Wendung (‚er achtete stets genau auf die Aufträge der Götter’) wird den Schülerinnen und Schülern deutlich, dass sich die adverbiale Bestimmung a deis, welche die Götter als Auftraggeber nennt, im Deutschen adäquat mit einem Genitivattribut wiedergeben lässt: die Wörter der Götter.

	.Deklaratives Wissen (Kennen)

1. Die Schülerinnen und Schüler kennen finite und infinite Verbformen des passiven Perfektstammes.
2. Die Schülerinnen und Schüler kennen die a-, o- und die konsonantische Deklination sowie die Mischklasse.

3. Die Schülerinnen und Schüler kennen die syntaktischen Funktionen Subjekt, Prädikat, Objekt, Attribut und Adverbiale.
4. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Kongruenzregeln zwischen Subjekt und Prädikat.

5. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Kongruenzregeln zwischen Bezugswort und adjektivischem Attribut.

6. Die Schülerinnen und Schüler kennen aus der Erarbeitung des aci das Zeitverhältnis ‚Vorzeitigkeit’.
7. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Bedeutung einer geschlossenen Wortstellung.



	Analytisches Wissen (Verstehen)

1. Die Schülerinnen und Schüler verstehen den Begriff und die Bedeutung der Substantivierung.

2. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass ein substantiviertes PPP die Satzstelle Subjekt oder Objekt füllen kann.
3. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass ein substantiviertes PPP kein Tempus, sondern die Zeitstufe der Vorzeitigkeit signalisiert.
4. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass ein substantiviertes PPP um eine adverbiale Bestimmung erweitert werden kann. 
5. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass beim Vorlesen eines lateinischen Textes syntaktisch Zusammengehöriges durch Pausen vom übrigen Satz getrennt wird.



	Prozedurales Wissen (Können)

1. Die Schülerinnen und Schüler können ein substantiviertes PPP und seine syntaktische Funktion im Satz erkennen. 

2. Die Schülerinnen und Schüler können ein substantiviertes PPP, das die Satzstelle Subjekt oder Objekt füllt, adäquat ins Deutsche übertragen.

3. Die Schülerinnen und Schüler können ein um eine adverbiale Bestimmung erweitertes PPP im Satz beim Vorlesen / beim Lesen erkennen und als Wortblock isolieren.

4. Die Schülerinnen und Schüler können ein um eine adverbiale Bestimmung erweitertes PPP adäquat ins Deutsche übertragen.

5. Die Schülerinnen und Schüler können die Vorzeitigkeit eines substantivierten PPP inhaltlich erschließen.


Stufe II: Das PPP als Attribut 

· Quis urbem a Romulo conditam ignorat? 
· Multi viri in urbem a Romulo conditam venerunt. 
· Deis gratias egerunt et templa aedificaverunt.

Quis urbem    a Romulo conditam    ignorat? 

Die Schülerinnen und Schüler wissen, dass ein PPP durch eine adverbiale Angabe erweitert werden kann. Während in den ersten Sätzen das PPP substantiviert war, also ‚allein’ stand, erkennen sie hier, dass das Partizip in KNG-Kongruenz zum Substantiv urbem steht. Beim Vorlesen haben sie zudem den Wortblock urbem a Romulo conditam wahrgenommen. Die Analyse der Satzglieder weist urbem als Akkusativobjekt zu ignorare aus. Die Schülerinnen und Schüler erkennen aufgrund ihres Wissens um Kongruenzregeln, dass das Partizip nicht als substantivierte Form die Funktion des Subjekts oder Objekts einnimmt, sondern sich wie ein adjektivisches Attribut auf das Akkusativobjekt bezieht. Die zwischen dem Objekt und dem PPP eingeschlossene adverbiale Angabe a Romulo läßt sich inhaltlich nur auf das Partizip beziehen. Zudem erkennen die Schülerinnen und Schüler das Phänomen aus den vorherigen Beispielsätzen wieder. Bei der Wiedergabe werden die Schülerinnen und Schüler zunächst das Partizip wie ein adjektivisches Attribut ins Deutsche übertragen: die von Romulus gegründete Stadt. Bei der Suche nach einer Varianten dieser Wiedergabe wird die attributive Funktion auch durch einen deutschen Relativsatz gewahrt. Da die Schülerinnen und Schüler bereits wissen, dass ein PPP prinzipiell ein vorzeitiges Verhältnis ausdrückt, erkennen sie, dass in einem deutschen Relativsatz dieses Verhältnis – wie bei der Wiedergabe eines aci – durch die Verwendung entsprechender Tempora (hier: vorzeitig zum übergeordneten ignorat im Präsens) im Deutschen ausgedrückt werden muss. Die Schülerinnen und Schüler haben erkannt, dass das Partizip (lat.: participium) mit dem Objekt durch die KNG-Kongruenz verbunden ist (lat: coniunctum von coniungere) und dass sich der gesamte Wortblock auch im Deutschen mit einem Gliedsatz übersetzen lässt (satzwertig).

Die Schülerinnen und Schüler können mit Hilfe der lateinischen Termini die Bezeichnung „participium coniunctum“ (PC) nachvollziehen. Da das Partizip im Satz wie ein Attribut das Objekt näher charakterisiert, wird auch die genaue grammatische Klassifizierung als ‚attributives PC’ nachvollziehbar. 

Multi viri in urbem     a Romulo conditam     venerunt.
Die Schülerinnen und Schüler können das bisher Erarbeitete problemlos auf diesen Satz übertragen. Sie erkennen, dass sich das PPP in diesem Falle nicht auf ein Akkusativobjekt bezieht, sondern auf die adverbiale Angabe der Richtung. Beim Hören und Lesen können sie die Partizipialkonstruktion als Wortblock feststellen. Die Übertragung des attributiv gebrauchten PC ins Deutsche kann transferiert werden. 

Deklaratives Wissen (Kennen)

1. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Satzstelle adjektivisches Attribut und die KNG-Kongruenzregeln.
2. Die Schülerinnen und Schüler kennen ein vorzeitiges Zeitverhältnis zwischen zwei Verbalinformationen.
3. Die Schülerinnen und Schüler kennen die inhaltliche Vorzeitigkeit eines substantivierten PPP.

4. Die Schülerinnen und Schüler kennen ein substantiviertes PPP in der syntaktischen Funktion eines Subjektes oder Objekts. 

5. Die Schülerinnen und Schüler wissen ein substantiviertes PPP, das die Satzstelle Subjekt oder Objekt füllt, adäquat ins Deutsche zu übertragen.
6. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Bedeutung gelesener Pausen zur Analyse eines Partizipialausdrucks.
7. Die Schülerinnen und Schüler wissen ein um eine adverbiale Bestimmung erweitertes PPP im Satz beim Vorlesen/beim Lesen zu erkennen, als Wortblock zu isolieren und adäquat ins Deutsche zu übertragen.
Analytisches Wissen (Verstehen)

1. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass ein PPP die Satzstelle Attribut füllen kann.

2. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass ein PPP wie ein adjektivisches Attribut in KNG-Kongruenz zu seinem nominalen Bezugswort steht.

3. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass das nominale Bezugswort nicht auf eine bestimmte Funktion im Satz festgelegt ist, sondern Subjekt, Objekt oder adverbiale Bestimmung sein kann.

4. Die Schülerinnen und Schüler verstehen die Bezeichnung participium coniunctum (PC).

5. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass das PC durch zusätzliche Angaben, wie eine adverbiale Bestimmung, erweitert sein kann.

6. Die Schülerinnen und Schüler verstehen die geschlossene Wortstellung in Bezug auf eine Partizipialkonstruktion.

7. Die Schülerinnen und Schüler verstehen beim Hören/Lesen die Zusammengehörigkeit einer Partizipialkonstruktion.

8. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass die wörtliche Wiedergabe eines PC als Adjektiv semantisch gleichbedeutend mit der deutschen Unterordnung durch einen Relativsatz ist.

9. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass die Zeitstufe der gesamten Satzaussage vom Tempus des übergeordneten Prädikats bestimmt wird und die durch das PPP angegebene Handlung stets vorzeitig abläuft.

10. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass bei der Wiedergabe der Partizipialkonstruktion mit einem deutschen Relativsatz dieses Zeitverhältnis durch den Gebrauch eines adäquaten deutschen Tempus kenntlich gemacht wird.

Prozedurales Wissen (Können)

1. Die Schülerinnen und Schüler können eine PC-Konstruktion mit PPP im Satz erkennen.

2. Die Schülerinnen und Schüler können den Begriff PC erläutern.

3. Die Schülerinnen und Schüler können ein attributives PC wörtlich als adjektivisches Attribut und als Unterordnung mit dem Relativsatz adäquat ins Deutsche übertragen.

4. Die Schülerinnen und Schüler können bei der Übersetzung einer PC-Konstruktion durch Unterordnung das vorzeitige Zeitverhältnis richtig wiedergeben.

Stufe III: Das participium coniunctum mit temporaler und kausaler Sinnrichtung
· Deis gratias egerunt et templa aedificaverunt. 
· Romani urbem templis pulchris ornatam muris altis firmaverunt. 

· Multi hostes urbem templis pulchris ornatam expugnare volebant.
Nach dem bisher Erarbeiteten werden die Schülerinnen und Schüler die Partizipialkonstruktionen erschließen können. Dass die Römer ihre Stadt ausgeschmückt haben, um die Götter zu ehren, haben sie dem Zwischensatz entnommen. Zwar lassen sich auch diese PC sinnvoll als attributive PC wiedergeben, doch wird deutlich, dass diese Angabe anders als bei den vorherigen Sätzen nicht mehr unbedingt dazu dient, die Stadt eindeutig zu charakterisieren, denn die Tatsache, dass in der Stadt Tempel stehen, ist bereits bekannt. 

Die Schüler erkennen, dass sich noch ein anderer Verständniszusammenhang zwischen der Aussage des PC und der übergeordneten Prädikatshandlung herstellen lässt: die weitere Befestigung der Stadt nach dem Bau der Tempel. Da die Schülerinnen und Schüler die Vorzeitigkeit einer durch das PPP ausgedrückten Handlung bereits kennen, liegt die temporale Auffassung nahe. Auch im zweiten Satz ist eine attributive Auffassung des PC zwar denkbar, aber aus denselben Gründen unwahrscheinlich. Es liegt nahe, dass die Feinde erst nach dem Ausbau der Stadt den Wunsch verspürten, sich ihrer zu bemächtigen. In diesem Satz ist aber auch die kausale Semantik sinnvoll, nämlich der Wunsch der Feinde, die Stadt zu erobern, weil die Stadt schön geschmückt und offenbar reich geworden war. Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass sich diese inhaltliche Erschließung wiedergeben lässt, indem im Deutschen statt des attributiven Relativsatzes ein temporaler oder kausaler Subjunktionalsatz gebildet wird. 

Die Partizipialkonstruktion steht also in einem direkten Sinnzusammenhang mit der Prädikatshandlung. Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass das Partizip zwar weiterhin syntaktisch in KNG-Kongruenz zu seinem Bezugswort steht, aber inhaltlich nicht allein die Funktion haben muss, das Bezugswort zu beschreiben (attributive Funktion), sondern auch eine weitere Erläuterung zur übergeordneten Prädikatshandlung (prädikative Funktion) geben kann. Dieser inhaltliche Aspekt kann in diesem Beispiel temporal oder kausal aufgefasst werden. Die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass der inhaltliche Aspekt bei einer prädikativen Funktion des PC vom Kontext abhängig ist und die eindeutige Festlegung auf eine Sinnrichtung im Deutschen durch entsprechende Konnektoren erfolgen muss.

Am Beispiel des ersten Satzes werden die Schülerinnen und Schüler problemlos feststellen, dass die handelnden Personen beim Vorgang des Ausschmückens und des Befestigens immer die Römer sind, so dass man in einem solchen Fall auch eine aktive Wiedergabe im Gliedsatz wählen kann. Neben der Wiedergabe durch die Unterordnung müssen die Schülerinnen und Schüler auf die verschiedenen muttersprachlichen Rekodierungen eines prädikativ gebrauchten PC aufmerksam werden: die Beiordnung unter Verwendung eines den inhaltlichen Aspekt anzeigenden Konnektors sowie auf die Möglichkeit einer Substantivierung des Partizips unter Verwendung einer den inhaltlichen Aspekt anzeigenden Präposition (präpositionaler Ausdruck). 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern durch die Transformationen nicht nur ihre muttersprachliche Kompetenz, sondern gewinnen anhand dieser kontrastiven Sprachbetrachtung auch Einsichten in Charakteristika der beiden Sprachsysteme. So wird ihnen etwa die unterschiedliche Präferenz des Genus Verbi bewusst oder die Notwendigkeit, bei der Übertragung einer Partizipialkonstruktion Sinnzusammenhänge im Deutschen durch Konnektoren zu verdeutlichen, wo im Lateinischen das PC ausreicht. Die Schülerinnen und Schüler erkennen,  dass das Ziel einer guten Übertragung  nicht in einer möglichst wörtlichen Übersetzung, sondern in der angemessenen Wiedergabe des Gemeinten besteht.

Deklaratives Wissen (Kennen)

1. Die Schülerinnen und Schüler kennen die attributive Funktion eines PC in Form eines PPP. 

2. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Satzwertigkeit eines PC.
3. Die Schülerinnen und Schüler kennen die durch das PC ausgedrückte Vorzeitigkeit zur übergeordneten Prädikatshandlung.
4. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Wiedergabe eines PC durch einen Relativsatz in einem Hauptsatz-Gliedsatzgefüge (Unterordnung).
Analytisches Wissen (Verstehen)

1. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass ein PC nicht nur ein Subjekt, Objekt oder eine adverbiale Bestimmung näher erläutern kann, sondern dass es auch als weitere Information zum Prädikat dienen kann.

2. Die Schülerinnen und Schüler verstehen den inhaltlichen Unterschied zwischen einem attributiven und prädikativen PC.

3. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass ein prädikatives PC eine temporale oder kausale Information zur übergeordneten Verbalhandlung geben kann.
4. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass der Kontext den inhaltlichen Aspekt der Information bestimmt.

5. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass der inhaltliche Aspekt im Lateinischen in der satzwertigen Konstruktion eines PC begründet liegt, im Deutschen aber zum eindeutigen Verständnis kenntlich gemacht werden muss.

6. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass der Sinn des PC unter Beachtung der Vorzeitigkeit und sinnweisender Konnektoren durch Hypotaxe (Unterordnung), Parataxe (Beiordnung) oder Substantivierung (präpositionaler Ausdruck) rekodiert werden kann.

7. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass verschiedene Übersetzungsvarianten ein und denselben semantischen Nebensinn des lateinischen Textes wiederzugeben vermögen.

8. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass eine im Lateinischen durch das PPP passivisch formulierte Aussage im Deutschen als aktive Aussage übersetzt werden kann, wenn die handelnden Personen zur Verbalinformation des PC und der übergeordneten Prädikatshandlung identisch sind. Sie verstehen, dass die aktive Formulierung von Handlungen, wenn die Ausführenden bekannt sind, dem deutschen Sprachgebrauch eher entspricht.

Prozedurales Wissen (Können)
1. Die Schülerinnen und Schüler können die attributive Verwendung eines PC von der prädikativen unterscheiden.

2. Die Schülerinnen und Schüler können den inhaltlichen Aspekt eines PC durch Beachtung des Kontextes erschließen.

3. Die Schülerinnen und Schüler können eine temporale oder kausale Sinnrichtung eines prädikativen PC durch eine Unterordnung, eine Beiordnung und durch einen präpositionalen Ausdruck adäquat ins Deutsche übertragen.

4. Die Schülerinnen und Schüler können dabei eine passive PC-Konstruktion zutreffend aktivisch wiedergeben.

Stufe IV:
Erweiterung der Sinnrichtungen des participium coniunctum
· Sed dei urbi a civibus piis ornatae semper favebant. 

· Qua de causa Roma a hostibus periculosis oppugnata tamen numquam expugnata est.

Mit den erworbenen Kenntnissen zum prädikativen PC sind die Schülerinnen und Schüler in der Lage, die eindeutig kausale Sinnrichtung des ersten Satzes zu erschließen. Das Prädikat favebant mit dem Subjekt dei lässt die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass die Römer zu Recht die Götter mit Tempeln geehrt hatten, denn diese waren der Stadt Rom so gewogen, dass sie die Eroberung der wohlhabenden und expandierenden Stadt durch auswärtige Feinde verhinderten. Der relativische Satzanschluss des Folgesatzes qua de causa stellt zudem eine weitere kausale Verbindung zum ersten Satz her. Innerhalb des syntaktischen Gefüges ist aber ein anderer Sinnzusammenhang festzustellen. Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass die Verbalinformationen des übergeordneten Prädikats und des PC antithetisch sind. Dieses Verhältnis lässt sich im Deutschen mit konzessiven Konnektoren wiedergeben. Dabei erkennen die Schülerinnen und Schüler die Konjunktion tamen als typisches Signalwort für die konzessive Semantik.

Deklaratives Wissen (Kennen)

1. Die Schülerinnen und Schüler kennen den inhaltlichen Unterschied zwischen einem attributiven und prädikativen PC.

2. Die Schülerinnen und Schüler kennen je nach Kontext als Sinnrichtung den temporalen und kausalen Aspekt.

3. Die Schülerinnen und Schüler kennen die muttersprachlichen Möglichkeiten der Wiedergabe einer Partizipialkonstruktion durch Unterordnung, Beiordnung oder präpositionalen Ausdruck. 

4. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Möglichkeit, eine passive Partizipialkonstruktion im Deutschen aktivisch zu formulieren.

Analytisches Wissen (Verstehen)

1. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass ein prädikatives PC verschiedene Sinnrichtungen zum Ausdruck bringen kann (temporal, kausal, konzessiv). 

2. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass der Textzusammenhang darüber entscheidet, welche Sinnrichtung das prädikative PC jeweils vertritt.

3. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass die Beachtung bestimmter Signalwörter die Erschließung der jeweiligen Semantik eines prädikativen PC erleichtern kann.

Prozedurales Wissen (Können)
1. Die Schülerinnen und Schüler können im Text nach Analyse des Textzusammenhangs und unter Beachtung von Signalwörtern verschiedene Sinnrichtungen eines prädikativen PC bestimmen.

2. Die Schülerinnen und Schüler können die temporale, kausale oder konzessive Sinnrichtung einer Partizipialkonstruktion durch Unterordnung, Beiordnung und präpositionalen Ausdruck adäquat ins Deutsche übertragen.

Stufe V: Besonderheiten bei der Übertragung einer Partizipialkonstruktion ins Deutsche

· Multis annis post omnia oppida in Italia sita sub imperio populi Romani erant. 
· Romani cupiditate potentiae adducti totam Italiam expugnaverant. 
· Romani gaudio commoti deis gratias egerunt et templa maiora dederunt.  

Im ersten Satz werden die Schüler das Wort situs als Adjektiv und somit als attributive Angabe zu oppida verstehen. Sie erkennen die geschlossene Wortstellung und den Wortblock  omnia oppida in Italia sita. Nach der wörtlichen Übertragung ‚alle in Italien gelegenen Städte’ lässt sich herausstellen, dass es im Deutschen keinen inhaltlichen Unterschied zur verkürzten Wendung ,alle Städte in Italien’ gibt. Die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass das Wort situs im Lateinischen zwar für die geschlossene Wortstellung erforderlich ist, aber keine weiteren Informationen liefert, die für die Rekodierung erforderlich sind. Es kann somit im deutschen Text fehlen. 

In den folgenden Sätzen erkennen die Schülerinnen und Schüler die mit einem PPP gebildeten Partizipialkonstruktionen. Unter Anwendung der erarbeiteten Möglichkeiten der Dekodierung werden sie die Angaben des PC kausal fassen. Sie erkennen, dass als Ursache für die jeweilige Prädikatshandlung durch das PC eine innere Regung bzw. ein Gefühl angegeben wird: zum einen das Streben nach Macht, zum anderen große Freude.

Für eine angemessene Wiedergabe erfolgt eine Gegenüberstellung der Wiedergabe mit einem Gliedsatz und einem präpositionalen Ausdruck. Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass zur Hauptaussage ‚die Römer hatten ganz Italien erobert’ der Kausalsatz ‚weil die Römer durch ihr Verlangen  nach Macht bewegt worden waren’ bzw. ‚weil die Römer durch Freude bewegt worden waren’ inhaltlich identisch ist mit der Wendung ‚aus Verlangen  nach  Macht’ bzw. ‚vor Freude’. Wie bei situs kann also auf die explizite Wiedergabe des in der Form des PPP genannten Verbs verzichtet werden, weil eine präpositionale Angabe im Deutschen denselben inhaltlichen Aspekt angibt und somit den Sinnzusammenhang angemessen rekodiert. Zudem wirkt die Substantivierung oft weniger schwerfällig als ein unter Wahrung der Vorzeitigkeit formulierter Gliedsatz. Die Schüler erkennen, dass sich eine solche Wiedergabe anbietet, wenn im Lateinischen das PC durch ein Verb gebildet wird, das die Bedeutung ‚bewegen, veranlassen, verleiten’ hat, und durch eine adverbiale Angabe im Ablativ (causae) erweitert ist, welche die innere Regung bzw. das Gefühl genau bezeichnet. 

Deklaratives Wissen (Kennen)

1. Die Schülerinnen und Schüler kennen die geschlossene Wortstellung.

2. Die Schülerinnen und Schüler kennen die Erweiterungen eines PC durch Adverbiale im Ablativ.

3. Die Schülerinnen und Schüler wissen, dass ein prädikatives PC je nach Kontext in einem temporalen, kausalen oder konzessiven Sinnzusammenhang zur übergeordneten Prädikatshandlung steht.

4. Die Schülerinnen und Schüler wissen, dass ein prädikatives PC in allen drei Sinnrichtungen mit der Unterordnung, der Beiordnung und dem präpositionalen Ausdruck übersetzt werden kann. 

Analytisches Wissen (Verstehen)

1. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass adverbiale Angaben im Ablativ bei einem PPP der Verbbedeutung ‚bewegen, verleiten, veranlassen’ meist einen Grund angeben.

2. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass auf die Wiedergabe des PPP dieser Verbgruppen verzichtet werden und ein präpositionaler Ausdruck gesetzt werden kann.

3. Die Schülerinnen und Schüler verstehen die inhaltliche Gleichwertigkeit.

4. Die Schülerinnen und Schüler verstehen, dass in solchen Junkturen der präpositionale Ausdruck ohne Angabe des Verbs im Deutschen dem Sprachgebrauch eher entspricht.

Prozedurales Wissen (Können)
1. Die Schülerinnen und Schüler können bei einem PC, dessen PPP von einem Verb gebildet wird, das eine innere Gefühlslage ausdrückt, im Deutschen eine verkürzte Übersetzungsvariante in Form eines präpositionalen Ausdrucks formulieren, der die jeweilige Sinnrichtung des PC wiedergibt.

